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Wenn eine Zelle für Tag - und Nachtaufenthalt 25 cbm Rauminhalt befitzt , fo 2Ss-
foll nach den neuerdings von der Commiffion des Vereines der deutfchen Straf- kün ftiicher
anftaltsbeamten aufgeftellten » Grundfätzen für den Bau von Zellengefängniffen« , wie Lüftung,
fchon oben erwähnt wurde, eine künftliche Lüftung nicht erforderlich fein . Für die
Lüftung genügen hiernach Z-förmig gebrochene Mauerfchlitze von 200 qcm Quer-
fchnitt fowohl in der Innenwand über der Zellenthür , als auch in der Aufsenwand;
an letzterer find aufsen durch den Infaffen Heilbare Verfchlufsklappen anzubringen.
Man ging hierbei von der Erfahrung aus, dafs die vielfach angewendeten Lüftungs¬
rohre , welche meift in einer Weite von 10 cm in den Mauern emporführen , beim
Aufbrechen fich zu wiederholten Malen als in gefährlicher Weife mit Staub und
Schmutz gefüllt enviefen haben , daher leicht die Herde anfteckender Krankheiten
werden können.

Die Z-Form der Luftcanäle wurde gewählt , um zu verhüten , dafs dem Gefangenen etwas zugefteckt
werde . Einer derfelben wird über der Zellenthür und ein zweiter , der die in der Nähe des Fufsbodens

lagernde , fchlechte Luft ableiten foll , neben der Thür , ca . 50 cm über dem Fufsboden , angebracht ; das

Einftrömen frifcher Aufsenluft zu den Zeiten , wo die Aufsentemperatur ein längeres Offenhalten der Zellen -

fenfter verbietet , wird durch einen in der Aufsenwand befindlichen Luftcanal erzielt .

6) Wafferverforgung , Beleuchtung und Meldevorrichtungen .
Für jedes Gefängnifs gehört eine ausreichende Verforgung mit Trink - und

Brauchwaffer zu den erften Bedtirfniffen . Ift keine Leitung vorhanden , fo wird das
Waffer durch Sträflinge in Behälter auf dem Dachboden gepumpt . Es wird auch
nahe liegen , für die Vertheilung des Waffers im Inneren der Gefangenhäufer
mindeftens in fo weit Sorge zu tragen , dafs in jedem Gefchofs eines jeden Ge-
fängnifsflügels ein Stockwerksbrunnen aufgeftellt wird , an welchem die erforderliche
Menge Waffer geholt und den Einzelgefängniffen zugebracht werden kann ; auch ift
mit diefer Zapfftelle ein befonderer Hahn mit Vorrichtung zum Anfchrauben von
Schläuchen zu verbinden , um im Falle des Ausbruchs eines Brandes das Waffer
bis an das Ende der Flügel leiten zu können.

Eine Zuleitung des Waffers in jede einzelne Zelle ift in englifchen und
belgifchen Gefängniffen in der Art bewerkftelligt , dafs unter dem Dach jedes Ge-

fängnifsfhigels zu beiden Seiten des Mittelraumes für eine beftimmte Anzahl Zellen
Behälter aufgeftellt find , die eine der Zahl der Zelle entfprechende Menge von
Kammern enthalten , welch letztere je 15 bis 201 Waffer enthalten und mit den
betreffenden Zellen , in welcher Wafchgefäfse mit Hähnen an der Wand befeftigt
find , mittels Rohren in Verbindung ftehen.

So fehr diefe Einrichtung den Dienft erleichtern mag , fo complicirt und zu
einer Menge von Reparaturen Anlafs gebend mufs diefelbe erfcheinen ; auch ift hier¬
bei auf ein frifches Trinkwaffer im Sommer ganz zu verzichten.

Es dürfte genügen und ift auch in deutfchen Zellengefängniffen nicht anders

eingeführt , wenn dem Gefangenen , wie die Speifen, fo auch das Trinkwaffer durch
die hierfür beftimmte Oeffnung in der Zellenthür gereicht wird .

Zum Ausfpülen der Leibftuhleimer ift in den am Ende jedes Gefängnifsfhigels
einzurichtenden Aborten , bezw. Spülzellen eine Zapfftelle mit Ausgufsbecken und
Abflufsrohr anzubringen.

Zum Trinken und Wafchen ift das Bedürfnifs an Waffer auf 10 bis 121 für
den Kopf und den Tag , im Falle des Vorhandenfeins von Spülaborten aber auf
28 bis 301 zu berechnen .

286.
Waffer¬

verforgung
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287.
Künftliche

Beleuchtung.

288.
Gas¬

beleuchtung.

289.
Petroleum-

Beleuchtung.

Das Gefammtbedürfnifs an Trink - und Wirthfchaftswaffer ift gemäfs der in
Art . 241 (S . 259 ) angezogenen » Grundfätze etc . « auf ca . 1001 für den Tag und den
Kopf der auf der gefammten Grundfläche des Gefängniffes wohnenden Bevölkerung
zu bemeffen . Bei einem Zellengefängnifs für 500 Köpfe ift hiernach , einfchl. der
Beamten, eine tägliche Waffermenge von 70 cbm erforderlich.

Während der Dunkelheit ift eine künftliche Beleuchtung der Gefängnifszellen,
der Arbeitsräume , der Corridore etc. nothwendig . Indefs läfft man in den Einzel- ;
zellen in der Regel nur bis zu einer verhältnifsmäfsig frühen Abendftunde (z . B . bis *e
7 Uhr) die Flammen brennen und bringt oberhalb der Thüren fog. LeuchtöfFnungen,

d . h . kleine vergitterte Fenfter von 0,4 qm
Fläche , mit nach innen abgefchräg-
ten Laibungen , an , durch welche eine
fchwache , aber ausreichende Erhellung
der Zehen mittels der während der Nacht
im Corridor brennenden Flammen erzielt
wird (flehe Fig . 290 und die Tafel bei
S . 263 ) . Diefe Oeffnungen können auch
mit zur Lüftung benutzt werden.

Die künftliche Beleuchtung wird , insbefondere in gröfseren Gefängniffen, am
zweckmäfsigften mit Gas bewerkftelligt , und es bietet diefe Beleuchtungsart bei
einiger Vorficht weit weniger Gefahren, als die Verwendung von Petroleum.

Zu beachten ift hierbei , dafs nicht nur jede Zellenreihe , fondern auch jede
einzelne Zelle ihren befonderen Verfchlufs, und zwar aufserhalb der Zellen, hat , fo **
dafs dem Gefangenen das Licht zu einer beftimmten Zeit entzogen werden kann , j
ohne dafs die Zelle betreten werden mufs . i

Hinfichtlich der gleichzeitigen Entzündung des Gafes mit dem Oeffnen der
Hähne empfiehlt fich die Verwendung einer galvanifchen Batterie und befonders
conftruirter Brenner, durch welche bei gleichzeitigem Entftrömen des Gafes und des
elektrifchen Stromes ein dünner Platinafchwamm glühend und in Folge deffen das
Gas entzündet wird . Mit dem Oeffnen des Hahnes vor jeder Zelle tritt hierbei
fofort auch die Entzündung des Gafes ein , ohne Zuthun des Gefangenen und ohne
dafs Jemand die Zelle zu betreten braucht .

Wo Unterfuchungs - Gefängniffe beleuchtet und Mifsbräuche verhütet werden
follen , empfiehlt fich die Anwendung gufseiferner Beleuchtungskaften, welche gegen j
die Zelle hin mit 8 mm dickem gegoffenem Glafe abgefchloffen find und in denen fich
fowohl ein nach vorbefchriebener Art conftruirter Brenner, welcher von aufsen mittels
einfacher Oeffnung des Hahnes entzündet werden kann , als auch ein nach aufsen
führendes Dunft-Abzugsrohr befindet. Die noch in Art . 309 vorzuführende Einrichtung
einer Haftzelle im Gerichtsgefängnifs zu Stuttgart zeigt einen folchen Beleuchtungskaften.

Dafs in gröfseren Gefängniffen insbefondere die Gänge und der Mittelraum,
in welchem fich die vor den Zellen hinführenden Galerien befinden, die ganze Nacht
hindurch hinlänglich beleuchtet fein müffen , ift felbftverftändlich , eben fo die Ein¬
richtung von Controle - Uhren am Ende eines jeden Gefängnifsflügels, um auch
während der Nacht eine geficherte Ueberwachung zu ermöglichen.

Wenn Gasbeleuchtung zu theuer ift, fo verwendet man wohl auch nur Petroleum-
Lampen . Gas ift vorzuziehen, wenn 25 cbm davon höchftens das 1 ^2 -fache des orts¬
üblichen Preifes von 100 kg Kohle koften, fonft Petroleum . *

Fig . 290 .

Leuchtöffnung 302) .
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In mehreren Gefängnifsbauten hat man an Stelle der Gasbeleuchtung elektrifches
Licht eingeführt ; in den Niederlanden fcheint das letztere das Gas bereits verdrängt
zu haben.

Im neuen Zellengefängnifs im Haag werden die Zellen mittels Swariichtx Glühlichtlampen von
12 Kerzen Stärke erhellt . In jeder Zelle befindet fich eine folche Lampe in der hinteren Mauer nahe

am Deckengewölbe in einem Kalten , welcher an der Vorderfeite durch eine Glasfcheibe gefchloffen ift ;
durch einen im Kaften angebrachten Reflector wird das Licht auf den Tifch concentrirt , an welchem der
Gefangene Abends arbeitet . Nach io Uhr Abends werden Corridore und Dienfträume durch Gas be¬
leuchtet 308) .

Jedem Ifolir -Gefangenen foll die Möglichkeit gegeben fein , den Wärter herbei¬
rufen zu können . Vielfach werden hierzu gewöhnliche mechanifche Klingelzüge
verwendet . Wenn diefelben auch als eine etwas primitive und unbequeme Signal¬
einrichtung zu erachten find , fo ift doch zu erwägen , dafs in jedem Zellenflügel
eines Gefängniffes jedes Gefchofs , bezw. jede Galerie (jeder Flurumgang ) mit etwa
30 bis 40 Zellen ihren eigenen Auffeher hat , der bei Tage fich ununterbrochen auf
dem Flur , bezw. auf der Galerie aufzuhalten hat ; auch in der Nacht finden ununter¬
brochen Patrouillengänge durch Auffeher ftatt . Es bedarf fonach keines weithin
fchallenden Läutewerkes , um den Auffeher herbeizurufen ; der geringfte Ton macht
fich in dem ftillen Corridor bemerkbar , und felbft ein optifches Signal , das etwas
weithin fichtbar ift , kann dem Auffeher nur während weniger Minuten entgehen .

Die einfache Signalklappe , deren Auffallen auf einen Metallknopf etc . ein
geringes Geräufch verurfacht , genügt demnach unter Umftänden . In vielen Fällen
werden einfache optifche Signale, wie z . B . das Aufdecken einer mit mattem Glafe
gefchloffenen Lichtöffnung , die in der Regel durch einen Schieber gedeckt ift,
genügen.

In kleineren Gefängniffen, wo ein Auffeher mehrere Gefchoffe zu überwachen
hat und derfelbe vielleicht auch nicht fortwährend auf den Corridoren fich bewegt,
genügen meiftens gewöhnliche Klingelzüge , die in diefem Falle keine grofse Aus¬
dehnung haben und mit denen ein fichtbares Signal fehr leicht zu verbinden ift .

Ein folches mehrfach angewendetes , vollkommen ficheres und keiner Reparatur unterworfenes Signal
ift eine einfache , ca . 6 bis 8 cm im Durchmeffer haltende Eifenfcheibe , die corridorfeitig auf eine wagrechte
Stange gefchoben ift , mittels deren der Gefangene von innen den Schellenzug zieht . Thut er letzteres ,
fo fchiebt fich die an der Wand anliegende Scheibe auf der Stange zurück und bleibt , wenn die Stange
in ihre Ruhelage zurückgezogen ift , weithin fichtbar , von der Wand entfernt , auf der Stange fitzen . Der

Auffeher fchiebt beim Oeffnen die Scheibe bis zur Wand zurück .

Derartige einfachen Vorrichtungen haben gerade für Gefangenhäufer den grofsen
Vorzug , dafs Reparaturen nur feiten nothwendig werden , und wenn dies der Fall
ift , fo kann man diefelben durch die eigenen Kräfte der Anftalt ausführen laffen
und braucht nicht freie Arbeiter in die Gefangenräume oder deren nächfte Nähe zu
bringen 309) .

In gröfseren Gefängniffen find indefs auch elektrifche Meldevorrichtungen im
Gebrauche ; ein Druck auf einen in der Zelle befindlichen Knopf ftellt den elektri-
fchen Contact her und wirft zugleich die Signalklappe aus dem Gehäufe heraus.
Ihr Hauptvortheil dürfte darin zu fuchen fein , dafs fie , geeignete Conftruction vor¬
ausgefetzt , durch die Gefangenen nicht zerftört werden können . Indem bezüglich
folcher Apparate , eben fo in betreff der vorerwähnten Klingelzüge auf das in
Theil III , Band 3 (Abth . IV, Abfchn . 2 , C) über Haus- und Zimmertelegraphen

290.
Elektrifche

Beleuchtung .

291.
Melde¬

vorrichtungen .

308) Nach : Deutfche Bauz . 1886, S . 547.
309) Nach : Deutfche Bauz . 1883, S . 387.
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292.
Bettftellen .

293-
Tifche ,

Bänke etc .

Gefagte verwiefen wird , fei hier noch der von Geneft conftruirten elektrifchen Ge-

fängnifs -Meldeklappen , welche im Unterfuchungs-Gefängnifs zu Moabit, im Central-
Feftungsgefängnifs zu Spandau etc . in Thätigkeit find , Erwähnung gethan ; eine
Befchreibung derfelben bringt die unten 310) genannte Quelle.

7 ) Mobiliar .

Vom Mobiliar der Gefangenhäufer kommt insbefondere das für die Einrichtung
der Einzelzellen erforderliche in Betracht.

Aufser den für die Befchäftigung des Gefangenen erforderlichen Tifchen , der
Hobel- oder Schnitzbank oder dem Webftuhl ift es insbefondere die Bettftelle,

welche fchon des eng zugemeffenen Raumes wegen
FlS - 2 9 *- befondere Beachtung verdient . Diefelbe wird meift

von Eifen fo conftruirt, dafs fie des Tages , wäh¬
rend deffen es dem Gefangenen unmöglich ge¬
macht werden foll , fich des Bettes zu bedienen,
an die Zellenwand aufgefchlagen und dafelbft an-
gefchloffen werden kann (Fig . 291 311) .

Selbftverftändlich mufs der Auffeher zu diefem
Behufe die Zelle betreten , was aber in anderer
Beziehung nicht ungern gefehen wird. In Belgien
wurden jedoch Bettftellen conftruirt , welche der
Gefangene felbft des Morgens zufammenlegen und
den Tag über als Tifch benutzen kann .

Diefe Art von Bettftellen hat z . B . in Moabit
noch wefentliche Verbefferungen erhalten und ift
in mehreren Zellengefängniffen, z . B . in Heilbronn,
eingeführt und als das zweckmäfsigfte erkannt
worden , während in anderen der auffchlagbaren
und an die Wand zu befeftigenden Bettftelle der
Vorzug gegeben wird.

Das Bett felbft, welches in den vorerwähnten
Bettftellen untergebracht werden mufs , befteht aus

einer ca . 12 cm dicken , mit Stroh , Seegras, grain d 'Afrique oder India-Fafer gefüllten
und abgenähten Matratze , einem Kopfkiffen , einem Unter - und einem Oberleintuch
und zwei Teppichen.

Die einfachften Bettftellen find die von einer Langwand der Zelle zur anderen
quer über die Zelle gefpannten Hängematten oder Hängebetten , welche den Tag
über aufgerollt in einer Ecke der Zelle aufgeftellt werden . In den meiften Ländern
finden aber folche Lagerftätten der Ungewohntheit wegen keine Nachahmung .

Tifche und Bänke werden gewöhnlich fo conftruirt, dafs fie , fo lange fie nicht
gebraucht werden , an die Wand aufgefchlagen und befeftigt werden . Auch wird
die dann Achtbare Fläche gewöhnlich fchwarz lackirt , um als Rechentafel benutzt
werden zu können.

Zur Aufbewahrung frifcher Kleidungsftücke , der Wafchfchüffel und Kämme,
fo wie (in befonderen Fächern ) des Brotes und der dem Gefangenen geftatteten

31°) Elektrifche Signalklappen für Gefängnifle . Deutfche Bauz . 1883, S. 374.
311) Facf .-Repr . nach : Moniteur des arch . 1869, S. 8.

Haftzelle im Gefängnifs rite de la Sante
zu Paris 311) .
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